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Die Königstochter
Ding-dong! Es klingelte an der Haustür und du liefst hin, 

um sie zu öff nen.

„Gehst du mit mir spazieren?“, fragte die Königstochter 
aus dem Schloss. Sie hielt ihre königlichen Schühchen 
in der Hand und kaute auf einem Strohhalm. Ihr 
Krönchen steckte im Gürtel. 
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6

Sie war zerzaust und genervt.

Du gingst mit ihr zum Schloss.

„Ich hab genug von den Schlossmauern“, fl uchte sie vor 
sich hin. „Ich hab die Nase voll vom Sticken unter 
der Linde. Die schönen Kleider und die Tänze gehen 
mir auf die Nerven. Die Festessen und die ständigen 
Turniere hängen mir zum Hals raus!“

Du sagtest nichts, ihre Kleider gefi elen dir. Ebenso fünf 
ihrer Krönchen, die du anprobieren durft est, wenn du 
bei ihr zu Besuch warst.

„Ich würde mich gerne verlieben“, sagte die 
Königstochter. „Es heißt, wenn man sich verliebt, 
wird die Welt völlig anders.“

Blödsinn, dachtest du.

„Aber wie soll ich mich verlieben“, jammerte die Königs-
tochter, als ihr über den Schlosshof gingt, „wenn mich 
nur rüpelhaft e Riesen umwerben?“

Drei furchtbare, mutige, mächtige Ritter, die sich auf 
dem Hof betranken, verbeugten sich ungeschickt vor 
euch.

„Siehst du, es ist immer das Gleiche“, erzürnte sich die 
Königstochter, als ihr die Treppen im Schlossturm 
hinaufstiegt. „Wer das bessere Schwert hat, das 

7

schnellere Pferd, wessen Schild mehr aushält, wessen 
Pfeil weiter fl iegt ...“

Ihr wart in ihrem Zimmer angekommen. 

„Ich will jemanden, der zartfühlend, klug, anders ist. 
Was, wenn ich zufällig – nicht, dass ich so dumm 
wäre –, aber dennoch, wenn ich in einen vergift eten 
Apfel beißen würde?“

„Gute Frage“, stimmtest du ihr zu.

„Meinst du, einer dieser dummen Bengel würde sich 
besinnen und mich mit einem Kuss erlösen? 
Nicht in tausend Jahren!“

Durch ein Schlossfenster sahst du, dass ein 
wenig abseits noch ein Ritter saß. Er sah nicht 
wie ein Riese aus.

„Was ist mit dem?“, du zeigtest mit dem Finger auf ihn, 
„der schlürft  keine Suppe und wiegt kein Schwert in 
der Hand.“

„Meinst du den, der liest?“, fragte die Königstochter. „Der 
ist nicht der Rede wert.“

Ihr saßt unter dem seidenen Baldachin ihres Bettes und 
aßt frische Pommes aus einem goldenen Schüssel  -
chen.
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8

„Stell dir vor, ich würde beim Tanz ein gläsernes 
Schühchen verlieren. Meinst du, einer von diesen 
Flegeln würde es aufh eben? Nicht in tausend Jahren! 
Eher würden sie es mit ihren Trampelfüßen vor 
Ungeschicklichkeit zerbrechen.“

„Warum“, fragtest du, „starrt dieser Ritter auf dein 
Schlossfenster und schreibt etwas in ein Heft ?“

„Vergiss ihn!“, die Königstochter winkte ab und starrte 
verträumt an die Decke. „Ich möchte einen sensiblen, 
liebevollen ... mit funkensprühenden Augen, der mich 

unterhält und mich mit seinen Küssen verzaubert.“ 

Die Königstochter seufzte. „Und es wäre schön, 
wenn er irgendeine Besonderheit hätte. Wenn 
er zum Beispiel Posaune spielen würde. Das wär 

doch prima, oder?“

„Vermutlich schon“, sagtest du und gingst zum 
Kleiderschrank. Dieses goldene Kleid mit den glä-
sernen Schühchen stand dir sehr gut. Die Krone saß 
hübsch auf deinem Kopf, obwohl deine Haare schon 
ein paar Tage keinen Kamm mehr gesehen hatten. 
Aber sagen wir einfach, das ist deine Besonderheit.

„Klug, liebevoll, funkensprühend, unterhaltsam“, wie-
derholtest du, „seine Küsse müssen verzaubern und 
er muss Posaune spielen.“

9

„Siehst du, ich bin gar nicht wählerisch“, plapperte die 
Königstochter. „Aber ich würde lieber einen Frosch 
küssen als einen von den Dreien.“

Du gingst aufs Klo. Das Klo ist in einem Schloss immer 
schwer zu fi nden. Dieses Mal verliefst du dich auf dem 
Rückweg. Du fandest den Turm nicht mehr, liefst lange 
Zeit Treppen hinauf und hinunter und kamst schließ-
lich im Schlosshof an. Du gingst an den drei rüpel-
haft en Rittern vorbei zum Turm der Königstochter. 
Auf einmal hörtest du eine Posaune. Du liefst in die 
Richtung, aus der die schwermütigen Töne kamen, 
du liefst und liefst, bis du ganz außer Atem vor 
einer hölzernen Tür stehen bliebst. Du öff ne-
test sie. Dahinter stand der Ritter, der nicht 
der Rede wert war. Er spielte Posaune. 

„Ich bitte dich!“, rief der Ritter, der keine Schwerter 
und Ritterturniere mochte. „Kein Wort zur 
Königstochter! Wenn sie erfährt, dass ich heimlich 
Posaune spiele, wird sie mich vermutlich endgül-
tig vergessen. Ich bin unsterblich in sie verliebt“, 
schwärmte er, „ich kann nachts nicht schlafen, tags 
nicht essen und vermutlich wird mir vor lauter Liebe 
das Herz brechen.“ 

 „Blödsinn!“, riefst du. 
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„Alles, was von mir bleiben wird, sind drei Gedichte für 
die Königstochter.“

„Sagtest du Gedichte?“, fragtest du. „Kannst du sie mir 
vorlesen?“

„Sie sind so oder so nichts wert“, seufzte der Ritter und 
öff nete sein Heft .

Zwei Gedichte waren hoff nungslos schlecht, sie reimten 
sich nicht, und wo sie sich doch reimten, reimte sich 
„die Königstochter fein“ auf „fettes Warzenschwein“ 
und „der mächtige König“ auf „arbeitet ganz wenig“.
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12

„Aber das letzte Gedicht ist gut“, sagtest du. „Lies es der 
Königstochter vor!“

„Auf keinen Fall!“, der Ritter sprang auf.

Er bestand so hartnäckig darauf, dass du ihm die 
Posaune auf den Kopf schlagen musstest, damit er 
das Heft  fallen ließ. Du nahmst das Heft  und liefst zur 
Königstochter.

Die Königstochter las das Gedicht. Es handelte von einer 
Königstochter, lieblich wie ein Frühlingslüft chen und 
süß wie der Duft  des Sommers. Das Gedicht war so 

lang wie ihre goldenen Zöpfe. In ihm beschrieb 
der Ritter sein Herz, das vor lauter Sehnsucht 
zerspringen würde. Die Königstochter trat 
zum Fenster und starrte sehnsuchtsvoll in den 

Himmel. 

Sie dachte nur noch an den Ritter, der zuvor nicht der 
Rede wert gewesen war. 

„Na, jetzt bin ich verliebt“, seufzte sie. „Du kannst dir gar 
nicht vorstellen, wie schlimm es ist, wenn man von 
seinem Liebsten getrennt ist.“

„Königstochter, du bist wirklich eine dumme Gans“, sag-
test du. „Wozu sind Treppen da? Der Ritter wartet im 
Schlosshof auf dich.“ 

13

„Das hättest du mir früher sagen sollen“, rief die 
Königstochter, überprüft e schnell ihr Aussehen im 
Spiegel und war schon verschwunden.

Du hattest schon ein bisschen die Nase voll vom 
Schlossleben, vom Liebesunsinn und all diesen 
Steintreppen. 

Als du nach Hause kamst, warst du so müde, dass du 
sofort ins Bett gingst. 

„Ich bin sogar für das Abendessen und die Gutenacht-
geschichte zu müde“, sagtest du, als ich kam, um 
dich zuzudecken. „Heute werde ich nur noch 
Musik hören.“ 

Und wir lauschten gemeinsam dem Klang der 
Posaune, der vom Schlosshof zu hören war.
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Die Ninjas
Ding-dong! Es klingelte an der Haustür. 

Ich öff nete. Sechs wütende Augen starrten mich an. Du 
kamst, um nachzusehen, du dachtest, es sei der Ninja-
Krieger. Doch du wundertest dich, als du drei böse 
Ninjas vor der Tür sahst. 

„Was macht ihr denn hier?“

15

„Du musst sofort mit uns mitkommen“, sagten sie.

„Donnerstags treff e ich mich mit dem Ninja-Krieger zum 
Tee.“

„Das wissen wir! Genau deshalb musst du mitkommen, 
es ist dringend.“

„Na gut“, sagtest du, nahmst den Picknick-Koff er und 
gingst.

Du trugst alles selbst. 

„Jetzt bist du unsere Gefangene!“, sagten die Ninjas 
am Ende der Straße. 

„Keine gute Idee!“

„Warum?“

„Wenn der Ninja-Krieger kommt, wird er wütend sein 
wie ein Drache“, sagtest du mit einem Kopfschütteln. 
„Mann, dann möchte ich echt nicht in eurer Haut 
stecken. Stöhnt bloß nicht rum, wenn er euch alle 
Knochen bricht.“

„Du hast keine Ahnung“, sagte einer der Ninjas. „Genau 
das wollen wir.“

„Ihr wollt, dass er euch alle Knochen bricht?“ 

„Nein! Wir wollen, dass der Ninja-Krieger kommt. Das ist 
eine Falle, verstehst du?“ 
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16

„Oh je, oh je“, du schütteltest den Kopf. „Ich an eurer 
Stelle wäre nicht so mutig.“

Aber die Ninjas kümmerten sich nicht um deine Worte. 
Sie schlugen ein Lager im Grünen am Rand der 
Ortschaft  auf. Du öff netest den Koff er und breitetest 
zuerst eine Decke aus. Darauf stelltest du vier Tassen 
und eine Schachtel Kekse.

„Kein Tee!“, der Chef-Ninja sprang auf.

„Wie?“

„Ich sagte, das geht nicht. Räum das weg.“

„Ich sage aber, es gibt Tee und Kekse!“, du sahst 
ihn an. Böse.

„Bist du immer so nervig?“

„Immer, wenn mir langweilig ist.“

Es gab Tee und Kekse. Wie jeden Donnerstag. Du schenk-
test jedem eine Tasse Tee ein, aber die Ninjas rührten 
ihre nicht an. 

„Eins nach dem anderen“, sagtest du zu dir selbst. Du 
seufztest. Die Teegesellschaft war still und öde. 
Du holtest ein Transistorradio aus dem Koffer und 
stelltest es auf die Wiese. Du wolltest es einschal-
ten, aber ...

17

„Halt!“, schrie der Chef-Ninja. „Du kannst nicht Radio 
hören.“

„Warum nicht?“, fragtest du verwundert.

Die Ninjas sahen einander an, der Chef-Ninja antwor-
tete: „Weil Gefangene nicht einfach alles tun können, 
was ihnen gerade in den Sinn kommt.“

„Was für eine Teegesellschaft !“, sagtest du. „Ich hätte lie-
ber zu Hause warten sollen, selbst dort wäre es mir 
weniger langweilig.“

Dann warst auch du still. Und auch du wurdest 
langsam wütend. Nur gut, dass du hörtest, dass 
im Baum die Katze von Herrn Rudi miaute.

„Oh, nein!“, riefst du. „Die Katze von Herrn Rudi 
ist auf den Baum geklettert und kommt nicht 
mehr herunter. Einer von euch muss sie retten.“

„Auf keinen Fall!“, riefen die Ninjas wütend. 

„Aber wenn ihr sie nicht rettet“, überlegtest du, „wird 
Rudi selbst auf den Baum klettern. Und dann wird er, 
ungeschickt wie er ist, nicht wieder herunterkommen 
und wir müssen die Feuerwehr rufen. Helfen Ninjas 
nicht Schwächeren?“

Die Ninjas schwiegen.
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test jedem eine Tasse Tee ein, aber die Ninjas rührten 
ihre nicht an. 

„Eins nach dem anderen“, sagtest du zu dir selbst. Du 
seufztest. Die Teegesellschaft war still und öde. 
Du holtest ein Transistorradio aus dem Koffer und 
stelltest es auf die Wiese. Du wolltest es einschal-
ten, aber ...
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„Halt!“, schrie der Chef-Ninja. „Du kannst nicht Radio 
hören.“

„Warum nicht?“, fragtest du verwundert.

Die Ninjas sahen einander an, der Chef-Ninja antwor-
tete: „Weil Gefangene nicht einfach alles tun können, 
was ihnen gerade in den Sinn kommt.“

„Was für eine Teegesellschaft !“, sagtest du. „Ich hätte lie-
ber zu Hause warten sollen, selbst dort wäre es mir 
weniger langweilig.“

Dann warst auch du still. Und auch du wurdest 
langsam wütend. Nur gut, dass du hörtest, dass 
im Baum die Katze von Herrn Rudi miaute.

„Oh, nein!“, riefst du. „Die Katze von Herrn Rudi 
ist auf den Baum geklettert und kommt nicht 
mehr herunter. Einer von euch muss sie retten.“

„Auf keinen Fall!“, riefen die Ninjas wütend. 

„Aber wenn ihr sie nicht rettet“, überlegtest du, „wird 
Rudi selbst auf den Baum klettern. Und dann wird er, 
ungeschickt wie er ist, nicht wieder herunterkommen 
und wir müssen die Feuerwehr rufen. Helfen Ninjas 
nicht Schwächeren?“

Die Ninjas schwiegen.
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„Was seid ihr denn 
für Ninjas? Seid 
ihr überhaupt 
Ninjas?“

Die Ninjas blick-
ten einander 
unsicher an.

„Mann, wenn ich in 
der Aufnahmekommission 
für Ninjas wäre, würde 
ich euch sofort 
rausschmeißen.“
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„Wo rausschmeißen?“, wollte der Chef-Ninja wissen.

„Aus dem Ninja-Verein, oder?“, du sahst sie schief an.

„Und glaubt bloß nicht, dass ich ihnen nicht schreiben 
werde. Gleich, wenn ich nach Hause komme, werde 
ich ihnen einen langen Brief schreiben.“

„Hör auf, dumm daherzureden!“, der Chef-Ninja 
schäumte vor Wut. „So einen Verein gibt es gar nicht.“

„Wie ihr wollt. Manche Leute glauben auch nicht an 
den Weihnachtsmann, deshalb bekommen sie an 

Weihnachten nur Unterwäsche.“

Die Ninjas blickten einander wieder an. Der auf 
der linken Seite, der am meisten geschwiegen 
hatte, murmelte verärgert: „Sie wird ja doch keine 

Ruhe geben“. Er stand auf und ging zum Garten 
von Herrn Rudi. Er kam verändert zurück. Mit leich-
tem Schritt, funkelnden Augen, die Mundwinkel zu 
einem Lächeln verzogen. Und mit der Katze im Arm.

„Eins nach dem anderen“, du zwinkertest dir selbst zu.

Wieder wartetet ihr auf den Ninja-Krieger, aber er war 
nirgendwo zu sehen. Als ihr euch umsaht und nach-
dachtet, aus welcher Richtung er wohl kommen würde, 
sahst du auf der Straße die alte Nachbarin Rose.

21

„Das wird nicht gut ausgehen“, sagtest du laut. „Ihr wer-
det euch schämen, dass ihr hier sitzt und Tee trinkt, 
während die arme alte Frau nicht die Straße überque-
ren kann.“

„Wir sind keine Altenpfl eger“, rief der Chef-Ninja. „Und 
wir trinken keinen Tee!“

„Wenn du mich fragst“, sagtest du, „habt ihr keine 
Manieren.“

Der Chef-Ninja sah immer düsterer aus, der zu deiner 
Rechten rutschte unruhig hin und her. Langsam 
stand er auf und stahl sich davon. Er ging über 
die Straße zu Rose. Er hielt den Verkehr an, 
nahm ihr das schwere Paket aus den Händen 
und begleitete sie nach Hause. 

Rose schwätzte eifrig auf ihn ein und bat ihn hinein. 

„Nur für eine Minute“, sagte er, doch es verging immer 
mehr Zeit.

„Noch ein bisschen, dann kommt er“, du lächeltest. 

Der Chef-Ninja war furchtbar böse. Der zu deiner Linken 
schnurrte unterdessen zufrieden zusammen mit der 
Katze und schlürft e seinen Tee.
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„Die Rose ist eine tolle Frau“, sagte der Ninja, als er fröh-
lich wieder zu euch gehüpft  kam. „Sie fährt sehr gerne 
nach Portorož in den Urlaub.“

„Bist du verrückt geworden?“, kläfft  e der Chef-Ninja.

„Nein, wirklich“, entgegnete der Ninja, „sie hat mir sogar 
Fotos gezeigt. Und mir Kakao gekocht. Nächste Woche 
besuche ich sie wieder.“

„Was?“, der Chef-Ninja explodierte. „Hast du vergessen, 
warum wir hier sind?“

Da öff nete sich die Tür eines der Häuser und Jan 
kam mit einem Ball herausgelaufen.

„Oh, nein!“, riefst du. „Jan ist schon wieder allein, 
und wenn er allein den Ball herumkickt, schießt 

er ihn vermutlich auf die Straße. Ihr könnt mir 
glauben, dass er nie, aber auch überhaupt nie auf-
passt, wenn er auf die Straße läuft .“

Zwei sprangen auf, doch der Chef-Ninja, wütend wie 
ein Stier, brüllte: „Stehen bleiben! Ihr bleibt hier und 
passt auf, wann der Ninja-Krieger auft aucht! Ich gehe 
selbst!“

Der Chef-Ninja lief zu Jan und kickte mit ihm den Ball. 
Jan war lange draußen, der Ninja spielte lange mit 
ihm Ball. Sie unterhielten sich ein wenig. Jan gab dem 
Ninja ein Fußballbildchen. Der Ninja zeigte ihm ein 
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paar Kampfgriff e. Es wurde dunkel, Jan musste nach 
Hause.

Der Chef-Ninja kam leichten Schrittes zurück, mit fun-
kelnden Augen, angenehm müde, mit einem Grashalm 
zwischen den Zähnen.

„Toller Junge!“, sagte er außer Atem, schaltete das Radio 
ein und schlürft e seinen Tee. 

„An der Küste ist ein Wal gestrandet“, war aus dem Radio 
zu hören, „es sind schon Feuerwehrleute und Soldaten 
gekommen, aber sie schaff en es nicht, ihn zurück 
ins Wasser zu bringen.“

Deine drei Gäste sprangen auf.

„Das war ein wunderbarer Nachmittagstee“, sag-
ten sie, „aber jetzt müssen wir weiter.“

„Warum?“, fragtest du verwundert. „Was ist mit dem 
Ninja-Krieger? Und mit der Falle?“

„Sie hat keine Manieren“, die Ninjas schüttelten den Kopf. 
„Wir können nicht bis in alle Ewigkeit warten.“

Sie sprangen auf den ersten Lastwagen mit einem 
Nummernschild der Stadt am Meer und fuhren in 
Richtung Küste. Du räumtest die Teetassen weg, die 
restlichen Kekse und das Radio, legtest die Decke 
zusammen und gingst nach Hause.
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Du wolltest kein Abendessen, weil du dich an den Keksen 
sattgegessen hattest. Du putztest dir die Zähne und 
krochst unter die Bettdecke.

„Weißt du“, sagtest du, „ich bin wirklich sauer auf den 
Ninja-Krieger. Er kommt immer zu spät zum Tee.“

„Vielleicht wurde er von einer wichtigen Aufgabe aufge-
halten“, meinte ich.

„Ja, stimmt“, jetzt fi el es dir wieder ein, „weißt du, was 
mit dem Wal geschehen ist, der an der Küste gestran-
det ist?“

„Sie haben berichtet, dass sie den Wal glück-
lich zurück ins Meer gebracht haben, weil vier 
mutige Ninjas den Feuerwehrleuten und den 

Soldaten geholfen haben.“ „Vier?“, sagtest du mit 
einem Lächeln und schliefst zufrieden ein. Die Piraten

Diing-doong, ding-dong, diiing-dooooong, jemand 
drückte nervös auf den Klingelknopf.

Ich öff nete und sah drei Piraten. Einer bärtiger als der 
andere.

„Tach, der Herr“, sagten sie im Chor und wollten wissen, 
ob du zu Hause bist.
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